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Montag, 2. Juli 1917 - Elterntag in Hof Oberkirch

Regula Zircher - Sonntag, 02. Juli 2017
Montag, 2. Juli.
Der Elterntag,

Der 2te Juli war da. Schon in der 1sten Stunde kamen die S.Gallereltern. Natirlich spornten wir unsere
Leistungen zum hdchsten an. Viel Eltern waren es nicht. Erst um 12 Uhr sollten die Zircher kommen.
Und dies waren die Mehrzahl. Die Morgenstunden gingen glatt ab. Nur in der Mathematik bei den
Sechsern [6. Klasse] war es ein wenige anders. Wenn néahmlich [sic] Frau Bez.-Ammann hdren musste,
dass ihr filio Kienzli einen fehlerhaften Satz machte, so schittelte sie kraftig den Kopf und seufzte
unwillig: "ne-Ine-! [sic] Nun war das Mittagessen. DAs Wetter sah bedenklich aus. Doch Herr Tobler
liess draussen decken, denn er dachte: "Na, es wird doch halten!" Kaum sass die 35kopfige Gesellschaft
am Tisch, als grosse, schwere Tropfen aus dem grauen Gewdlk herunter zutropfen anfiengen [sic].

Doch die lustigen Leute und Héfler lieg[ s]en sich nicht so schnell stéren. Man holte Pelerinen & Mantel.
Nun hillten die Hofler ihre Mamenen [ MUtter] ein, und das Diner nahm seinen Fortgang. D

och nun fing es an zu schiffen! Regnen kann man es nicht mehr nennen.

Wir mussten hinauf in den Essaal. Nun rannten die Herrschaften in den Essal [sic]. Wer hétte gedacht,
dass alle diese so verschiedengeformten Eltern so rennen kénnten?

Jakob, der schone Portier nahm fast 2 Tische auf einmal - bald sassen wir im grossen und kleinen
Foeisesaal. Sogar im Pavillon waren Tische. Aber die guten Leute verloren den Humor nicht. Das Essen
war auch prima. Die Alwine [?] hatte auch einen guten Tag! Sewar sogar trotz der riesigen Arbeit sehr
gut aufgelegt und lachte, wenn auch niemand ein[en] Witz machte. Nach dem Essen gab es eine
Aussprache fur die Eltern. Die andern machten ein Fussball[spiel] oder Sudien. Das hinterlistige
Regnen horte nun Pl6tZich [sic] auf. Nach der Aussprache kamen die Eltern zum Fussballplatz herunter.
Das Spiel wurde beendet. Nun meinte Herr Schlegel[, Lehrer fur Mathematik, Feldmessen und
Buchhaltung,] man solle noch ein Wettrennen veranstalten. Doch als man die Leute aufstellen wollte,
waren sie nich tmehr da. Nun ging's zum Schwimmbad. Das ganze Bassin war von Eltern umgeben.

Feurig glitzerten die Augen der Hofler. Denn wenn einer Eindruck schinden will, so kann er dies doch am
besten am Elterntag[,] wenn's Baden gibt. Oder?? - lhnel! [Hinein!] BaBaBaBaBaBa Pfsch. [sic] Es
spritzt nur so. Grossartiger Kopfsprung. Doch schnell hinaus. Esist eiskalt. Wie immer! Oder hat schon
ein Hofler am Elterntag in ordentlich warmen [sic] Wasser gebadet? - Die schon lange vorher getibten
Kunststiicke werden nun produziert. Freudestrahlend zeiget sich der Sohn seinen gliicklichen Eltern.

Nachher gab's nicht mehr etwas besonderes! Man bunnelte [sic fur bummelte?] noch mit seinen Eltern. -
Halt fast hétte ich das Abendessen vergessen. Das war ein prima Tee mit Confiture und Butter bis zur
Bewusstlosigkeit. Zur allgemeinen Erheiterung sassen wir wieder an unsere alten Platze vom Mittag,
wieder die lustige und gemiitliche Unordnung. - Nach dem Tee gingen langsam die Eltern heim. Die
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meisten Hofler begleiteten sie auf den Bahnhof. Dort die rihrenden Abschiedszehnen [sic] und
Haendedr ticken, einzelne Traenen. Wenn der Zug schon ein wenig ihm [sic] Fahren ist, gibt einem der
Papa noch ein "Mocke Gips'[.] Dann rasselt das Liebe davon. - Der Elterntag ist vorbel -.

In der Hof-Zeitung, dem Ublicherweise dreimal pro Jahr erscheinenden Mitteilungsblatt berichtete der
Direktor Uber die Themen der Aussprache mit den Eltern:

[...] Am Nachmittag versammelten sich die Eltern und die Lehrer in der Bibliothek, wo zunachst die
bevor stehenden Sommerwanderungen besprochen wurden. Darauf gaben Herr Franz Weber, Wadenswil
[ Vater eines Schilersin der 6. Klasse], und Herr Traugott Smmen, Brugg [ Vater eines Schilersin der 7.
Klasse], in packenden Worten ihren Gefiihlen der Dankbarkeit und Anerkennung Ausdruck fur die
Erzieherarbeit auf Hof Oberkirch. Eine kurze Aussprache Uber den Fussballsport fiihrte dann hinunter
zum Spielplatz, wo eben ein Fussballspiel vor sich ging. Wir haben gesehen, dass sich da manche Ansicht
geklart hat. [...]

Zum Fussballspielen in Hof Oberkirch vgl. auch den Beitrag vom 10. Mai 1916 (mit Fotos).
Néchster Beitrag: 9. Juli 1917 (erscheint am 9. Juli 2017)

Quellen: Staatsarchiv St.Gallen, W 127 (Schulchronik 1915-1921; Hof-Zeitung, Nr. 11, Dezember 1917;
Beitragshild: Linolschnitt von Hans Simmen in: Hof-Zeitung, Nr. 10, Juli 1917)
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Montag, 9. Juli 1917 - Kirschen-kuchen be Thirlemann

Regula Zircher - Sonntag, 09. Juli 2017

Bel frihen Ansichtskarten sind die eigentlichen Bildmotive oft von stilisierten Dekorationselementen
umgeben wie im vorliegenden Beispiel die Kirschen. Letztere passen gut zum heutigen Beitrag:

Johann Baptist Thirlemann verliess sich bei den alltaglichen Hausgeschéften ganz auf seine Haushalterin
Caroline Wick. Trotzdem war er Manns genug, sich wahrend ihrer Abwesenheiten selbst zu
versorgen. So kochte er sich beispielsweise am 6. Juni 1917 selber, weil Caroline an der Beerdigung ihres
Gottis teilnahm: Mein Mittagessen bereitete ich mir selbst. (Haferflocken-Suppe & 2 Sieraugen

[Spiegeleier].

Zuweilen ging er ihr bei Haushaltsarbeiten zur Hand, etwa beim Spannen der Wascheleinen im Garten
oder eben (in alerdings seltenen Fallen) auch in der Kiiche, wo er beim Backen half: Morgens war ich
beim Tortenbacken behilflich ( : Zwetschgenkuchen : ). (Eintrag vom 15. Oktober 1914)

Ahnlich heisst es am Montag, dem 9. Juli 1917: Abends half ich meiner Haushéalterin Caroline Wick bei
der Bereitung einer Kirschentorte. In Ermangelung von Mandeln, die gegenwartig rar sind, verwendeten
wir Baumnusse, die fein gewiegt wurden. Die Torte wurde zu Bécker Graf zum Backen gebracht. Das
Backwerk gab ziemlich viel Arbeit.

Né&chster Beitrag: 10. Juli 1917 (erscheint am 10. Juli 2017)

Quelle: Staatsarchiv St.Gallen, Wy 035a (Tagebuch Thurlemann) und ZMA 18/01.13-10 (Ansichtskarte,
ca. 1907)
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Dienstag, 10. Juli 1917 - Neuschnee im Engadin
Regula Zircher - Montag, 10. Juli 2017
Das Geb.Sch.Bat. 8 (Gebirgsschiitzen-Bataillon 8) leistete vom 27. Mai bis zum 26. August 1917

Aktivdienst im Engadin. Stationiert war die Truppe in St.Moritz, Pontresina, Ponte, Schuls und auf dem
Umbrail.

Am 10. Juli 1917 unternahm die 4. Kompagnie einen Gebirgsmarsch im frischverschneiten Grenzgebiet
gegen Italien. Die Tour fuhrte (den Abbildungen im Erinnerungsalbum geméass) von La Punt durch das
Va Chamuera und die zugehérige Fuorcla Chamuerains Val da Fain auf die Alp Stretta, von dort an die
Landesgrenze auf Fuorcla La Stretta, dann zurlick ins Va da Fain und auf den Berninapass (oder
umgekehrt).

Originallegende: Val Chamuera, 10.7.17.
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Originalegende: Marsch Uber Fuorcla Stretta 10. Juli 1917
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Originallegende: Val del Fain gegen das Livignotal 10.7.17
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Originalegende: Val del Fain gegen die Bernina 10.7.17.

Né&chster Beitrag: 12. Juli 1917 (erscheint am 12. Juli 2017)

Quelle: Staatsarchiv St.Gallen, W 132/2, Seiten 107, 111 (Beitragsbild, Kompagnie auf Passhthe Casana,
2692 m) und 112
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Donnerstag, 12. Juli 1917 - Sommer -(Fuss)reisen der Schiler von
Hof Oberkirch (Teil 1)

Regula Zurcher - Mittwoch, 12. Juli 2017

Die Padagogen des Landerziehungsheims Hof Oberkirch bel Kaltbrunn waren gepragt von der
Wandervogel bewegung. Sie ermdglichten auch ihren Schilern entsprechende Erfahrungen, von denen in
der Schulchronik berichtet wird. 1917, mitten im Krieg, durften drel Klassen auf Tour gehen. Hier der
Bericht der Jungsten von ihnen:

12.7.17.
Die Ferienreisen.

Nun hatten uns die Eltern doch erlaubt, eine Sommerreise zu Machen. Am 7ten Juli zogen wir fort. Daich
die Reise der Sebner und 8ter nicht mitgemacht habe, lasse ih ihre Residenten sprechen.

R6beli Straub gab das Amt zu erzéhlen dem Aktuar Hasenfratz. Der berichtet folgendes:

Am Morgen des 12ten Juli fuhren wir fort am See entlang nach Pféffikon. VVon dort aus marschierten wir
auf den Etzel, wo wir auf einer Wiese Brot bekamen. Wir gingen von da aus nach Einsiedeln.
Besonder€| | Interesse erregte die Kirche. Vor diesem Flecken essen wir kalt zu Mittag. Dann gingen wir
durch das Alptal bis zum Fusse des Mieten [sic, gemeint ist der Mythen]. Wir kochten ab und assen zu
nacht. Nach[h]er ging’'s noch bis zu der Sennhiitte zwischen den Mieten; hier suchten wir unser enges
Srohlager auf.

Schon um halb 4 Uhr standen wir auf, und bestiegen den Mieten; in halber Hohe sahen wir den
Sonnenaufgang. Oben sahen wir sehr weit herum und einer Photographierte [sic]. Nach einer Sunde
stiegen wir wieder hinunter, packten und tranken kuhwarme Milch. Nun machten wir die Tour Uber den
Sattel nach Schwyz Dort rasteten wir und besahen Rathaus und das [ Bundesbrief-] Archiv. Alsbald
gingen wir gegen die Sation Sattel am Ubergang zum Agerisee [ Agerisee], und von da nach Morgarten.
Hier fassten wir unser Nachtessen, und verzogen uns nach[h] er ins Heu. Am andern Morgen fuhren wir
mit dem Dampfschiffchen nach Aegeri, wo wir gegen Zug in die Hollengrotte [HOllgrotte bei Baar ZG]
marschierten. Wir wurden von 2 Wachtern in den Hollen herumgefihrt und schauten die herrlichen
Tropfsteingebilde an. Wir assen an der Lorze zu Mittag und dann waren wir rasch in Zug. Hier badeten
wir, dann fuhren wir auf den Hof zuriick.

Fur die 8ter
Aktuar Hasenfratz.
Verfolgt man die Route auf einer Karte, so kann man nachvollziehen, dass die gut vierzehnjahrigen

Knaben in den drel Tagen fast 70 km zu Fuss marschiert waren. Die einzelnen, beschriebenen
Streckenabschnitte sind zu Fussin jeweils zwei bis drei Stunden zurtickzul egen.

9/27



Zeitfenster 1916
Staatsarchiv - http://zeitfenster1916.ch

Né&chster Beitrag: 13. Juli 1917 (erscheint am 13. Juli 2017)

Quellen: Staatsarchiv St.Gallen, W 127 (Hofchronik 1915-1921 und Hof-Zeitung 1914/15, Linolschnitt
von Oskar Tarler)
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Freitag, 13. Juli 1917 - Sommer -(Fuss)reisen der Schiler von Hof
Oberkirch (Teil 2)

Regula Zircher - Donnerstag, 13. Juli 2017

Nachdem im gestrigen Beitrag die Jingsten, die auf Reise gehen durften, berichtet hatten, folgt heute die
Erzahlung der Altesten. Sirup und Alpenkiiibler gehorten offenbar zu den Hohepunkten fir die etwa
sechzehnjdhrigen Schiller aus der zweitobersten Klasse der Schule (vgl. Beitragsbild):

Die Sechser.

Ihr kennt sicher alle die unruhige Erwartung am Abend vor jedem Ereignis das kommen soll. Ja, so war
es auch am Abend vor der diegahrigen Sommerreise. Fast konnte an nicht einschlafen. Am Morgen
standen wir frihe auf, den[n] schon um 7 Uhr ging der Zug von Benken ab. Dort stiegen auch die Sebner
ein. Beide Klassen fuhren bis nach Chur. Dort trennten wir uns, und wir fuhren mit dem “ kleinen
Béahnchen” [Rhatische Bahn] nach Disentis. Schon in Chur bekamen wir einen Syrup [sic] und Ké&se.
Man horte Stimmen, Herr Tobler habe heute einen “ ganz Gueten” . In Diesentis [sic] gingen wir auf der
Pasq s]trasse nach S.Maria. Eswar eine 5sttindige Tour. Manchen schien der Luckmanier [sic] |anger
als sie gedacht hatten. Hier blieben wir nun 3 N&chte. Hat einer von Euch schon in S[.] Maria gelebt fir
einige Zeit? Nein, dasist eine sehr lustige Pinte, dieses Hospitz. Wir bekamen “ Kaffee complet” . Einfach
prima! Nur ein wenig spat kam er. Doch auf die letzten Tage haben wir auch diesem Graubindner
Ubelstand abgeholfen. Wir bestellten unser Essen regelméssig 1 bis 1 ¥ Stunden zu friih, und dann kam
es etwa zur rechten Zeit. Fluchte man, so sagten die romanischen Leute: “ In eine Augenblick.” Tmmer mit
dem gleichen Gesicht schauten sie uns an, ob wir lachten oder fluchten.

Ja, also wir schliefen hier in der ersten Nacht. Wir hatten ein gutes Heulager. Am 2ten Tag gingen wir
auf den Scopie [Scopi]. Eine schone Aussicht erfreute Alle [sic]. Es war 5 Sunden hinauf, die ersten
waren in einer Sunde schon wieder unten.

Dann lieg sen wir noch ein wenig das Kalb los. Zum Essen gab es Spag|[ h] etti mit - - Gaiskas! |hr hattet
den Kuenzi sehen sollen, wie er “ gefuschtet” hat, als er bemerkte, dag[s] e skein Kuhkase war. Natirlich
wurde seine neuste Schwéche sofort gepackt und auf der ganzen Reise ausgentitzt.

Nachher gabs[sic] eseinen Syrup. Ja, es musste doch wa[ h]r sein, dag[s] Herr Tobler einen “ guten” auf
der Reise hatte.

Am 3ten Tag gingen wir an den Ritomsee. Das Wetter war schon nicht mehr ganz bock, aber richtig
verregnet wurden wir nicht. Diese Tour fillte den ganzen Tag aus. Zum Abendessen gab es Schaffleisch.
Dann verzogen wir uns aufs Heu. Am ndchsten Tag war das Wetter ganz bedenklich. Eigentlich wollten
wir Uber den Rondadurapass, aber so mussten wir wieder die Lukmanierstrasse hinunter und wurden
traurig verschifft [ verregnet.]

In einem ganz kieinen dunkeln und stinkigen Kuhstall mussten wir unterstehen. Dann aber besserte sich
der Himmel, und die Sonne kamwieder hervor. Wir gingen nun nach Sedrun und Tschamut. Hier shliefen
wir in Betten. Wir hatten es redlich verdient, denn den ganzen Tag waren wir auf den Beinen gewesen.
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Das kleine Alphotel war sehr nett eingerichtet. — Hier gab es ein Essen. Omelette und Kartoffeln. Die
Leute konnten nicht genug her beischaffen. Es wurde kiloweise alles verschiungen. Nach dem Essen ging
der Kuenzi sofort ins Bett, well er ganz sicher sein wollte, ja nicht mehr hinausgetrieben zu werden. Dies
rief bel allen eine grosse Erheiterung hervor. Nun mussten wir uns auch in's Fremdenbuch schreiben.
Neger schrieb sogar unter Stand hinein “ stud. Neger” ! und Hurmes|[?] auch dorthin“ Gewe [?“ GW’ flr
Grossenwahn?] im Hage” .

Dann krochen wir in die Kisten. Um 6 Uhr morgens ging es schon wieder hinaus. Auf den Oberalp
marschierten wir. Von da aus nach Andermatt. Nun gings die wunderbare Schdllenenschlucht hinab.
Einfach grossartig und erhebend. In Gdschenen nahmen wir am Bahnhof zu Mittag. Herr Zahn begrtisste
uns dann noch. 12°* gings mit dem Gotthardzug nach Fliielen. Die Kehrtunnels bei Wassen machten allen
viel Spass. In Fluelen angekommen, bestiegen wir das Schiff und fuhren aufs Ritli; an dieser heiligen
Sé&dte [sic] nahmen wir ein[en] Syrup und einen Alpenklibler. Dies war kolossal einfach und hatte eine
kollossale [sic] Wirkung. Sehr frohlich gestimmt, fuhren wir wieder nach Fluelen, und von da asu tber
Art-Goldau [Arth-Goldau] auf den Hof. Mide und frisch landeten wir und schliefen die Strapazen der
Reise aus.

In S.Maria machten wir noch die Bekanntschaft mit Herr[n] Pfarrer Bolt, dem Verfasser der Blicher:
SviZ[ Z]ero, Peterli am Lift und Allzeit bereit. Ein feiner Mensch!

Gemeint ist der in Lichtensteig SG geborene Theologe und Schriftsteller Niklaus Bolt (1864-1947). Die
genannten Werke waren Uber Jahrzehnte beliebte, mehrfach neu aufgel egte und tGbersetzte Jugendbliicher.
Der Svizzero erreichte dhnlich hohe Verkaufszahlen wie Johanna Spyris Heidi. (Informationen aus den
Artikeln zu Niklaus Bolt im e-HL S und in wikipedia, beide konsultiert am 24.02.2017)

Néachster Beitrag: 14. Juli 1917 (erscheint am 14. Juli 2017)

Quellen: Staatsarchiv St.Gallen, W 127 (Hofchronik 1915-1921 und Foto "Die VI-er 1917")
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Samstag, 14. Juli 1917 - Sommer -(Fuss)reisen der Schiler von Hof
Oberkirch (Teil 3)

Regula Zircher - Freitag, 14. Juli 2017

Hier noch der Bericht der dritten Klasse des Landerziehungsheims Hof Oberkirch (vgl. Beitrage vom 12.
und 13. Juli), die auf Sommerreise gehen durfte:

Die Sebner!
von Kurt Schirmann

Heute war endlich nach langem Regen der 1ste schone Tag. Wir traten unsere langer sehnte Sommerreise
an. Wir fuhren nach Chuhr [sic] mit den Sechsern, wo die beiden Klassen sich trennten. Wir gingen von
da nach Churwalden, oberhalb des Churortes [ Kurortes| Passug[g] vorbei und kochten in einem Forste
ab. Wir gingen nun Uber die Lenzerheide an den kleinen Lenzerheidsee. Dort badeten wir. Dann ginge[n
wir] durch das Tal der Albula nach Tiefencastel[.] Hier verlor der Detectiv [sic] seine Feldflasche. In
Tiefencastel suchten wir ein Heulager. Dann gab es ein Café complet. Alles war frohlich, nur der
Detectiv konnte [sich] nicht Uber den Verlust seiner Feldflasche trosten].]

Um 6 Uhr standen wir wieder auf. Dann assen wir im Hotel Julia. Alsdann gingen wir die Julierstrasse
hinauf und durch das Tal der Julia. Hinter dem Dorfchen [sic] Muhlen kochten wir ab. In Bivio
ubernachteten wir in Betten. Wir gingen am andern Morgen tiber den Pass des Stallerberges. Nun ging es
schleunigst in das Avers hinunter. Dort kochten wir ab und gingen nach Andeer. Da hier alle Gasthdfe
mit Militar Gberladen waren, gingen wir bis nach Zillis und tbernachteten. hier.

Die Oberkirchler waren auf der 1895 erbauten sogenannten Alten Averser Strasse unterwegs, die auch
heute wieder "bewandert" werden kann (vgl. www.aast.ch).

Die heutige befahrbare Strasse von Juf nach Andeer ist mehr as 27 km lang, der Hohenunterschied allein
auf dieser Strecke betragt mehr als 1000 m. Von Andeer nach Zillis sind es weitere 4 km, d.h. nach dem
Gewaltsmarsch vorher von Bivio her waren die Knaben bestimmt noch eine weitere Stunde unterwegs.

Insgesamt hatten die Finfzehnjahrigen und ihr Lehrer auf der Tour von Bivio nach Zillis nicht nur eine
bemerkenswerte Anzahl Kilometer, sondern auch etliche Hohenmeter zurtickgelegt: Bivio liegt auf 1768
m U.M., der Stallerberg auf 2581 m U.M,, Juf zuhinterst im Avers auf 2126 m .M., Andeer auf 982 m
U.M. und schliesslich Zillis auf 945 m (.M. Das bedeutet (ohne allféllige Gegensteigungen) 812 m
aufwarts und 1636 m abwaérts, insgesamt 2448 m Hohendifferenz.

Am andern Tag war das Wetter schlechter. Ein Teil von uns besah mit Herrn Mé&der die Kirche von
Zillis, dieviele Altertiimer enthalt. Gegen %29 Uhr brachen wir nach einem* ziinftigen Café complet” auf,
und gingen durch die romantische Via mala[ .]

Alswir in T[h]usis ankamen, regnete es stark. Wir fuhren, ohne das St&dtchen angesehen zu haben fort
nach Chur und von hier auf den Hof.
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Carl Méader war Lehrer fur Deutsch, Geschichte und Gesang in Hof Oberkirch.

Der Chronist, Paul Schetty, schloss seine Berichte Uber die Sommerreisen mit folgenden Worten:

Nun ist also schon wieder ein Trimester vorbei. Auch gehen einige liebe Kameraden von unsweg. Essind
Hans Hinnen [?] Alfons Haase und Annaud [?] de Frey.

Ich wiinsche ihnen eim Nahmen [sic] aller recht viel Freude und Erfolge im weitern Leben.

Paul Schetty.

Weder unterwegs noch auf dem Stalerberg konnte man sich 1917 an den heute gelaufigen
Wanderwegweisern orientieren. Die Schweizer Arbeitsgemeinschaft fur Wanderwege SAW entstand erst

1934, legte aber bereits damals die einheitliche Signalisation mit den gelben Tafeln und der schwarzen
Schrift fest, vgl. www.wandern.ch

14/27



Zeitfenster 1916
Staatsarchiv - http://zeitfenster1916.ch

Né&chster Beitrag: 16. Juli 1917 (erscheint am 16. Juli 2017)

Quellen: Staatsarchiv St.Gallen, W 127 (Hofchronik 1915-1921, Text; Foto von Paul Schetty aus dem
Album "Schiler und Lehrer"); Foto des Wegweisers auf dem Stallerberg: Regula Zircher, Juli 2016
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Montag, 16. Juli 1917 - Frauen im Verein und im Protokoll
Regula Zircher - Sonntag, 16. Juli 2017

Wann genau der Aktuar des Kantonalen Lehrervereins sein Sitzungsprotokoll vom Samstag, dem 14. Juli
1917 verfasste, lasst sich nicht mehr nachvollziehen. Sehr konzentriert konnte er - sicher ein Lehrer -
beim Verfassen aber nicht gewesen sein, da er notierte: Stzung der Kommission [Vorstand], Samstag| ,]
den 14[.] Juli nachmittags 3 Uhr nachmittags 3 Uhr im Restaurant "Vitta" in Rorschach (sic, vgl.
Beitragshild). Ob ihn das unter Nummer 14 notierte Geschéft: Wahl einer Lehrerin in die Kommission
KLV Gesuch d. Lehrerinnen S.Gallen beschéftigte?

14 Die Sektion St.Gallen des schweizerischen Lehrerinnenvereins winscht, dass in die zukinftige
Kommission des KLV eine Lehrerin aufgenommen werde. Se begrindet dasin einem langeren Schreiben
u schlagt zugleich hiefir Fraulein Hedwig Scherrer an der [ Schule] Blumenau vor. Ob eine Vertretung
der Lehrerinnen in der Kommission KLV gerade eine Notwendigkeit u. brennend ist, ist eine Frage, die
wir offen lassen. Die Wahl der Kommission KLV ist alleinige Sache des Lehrertages. Mogen die
Gesuchstellerinnen dort ihre Antrége stellen. In diesem Snne halt die Kommission KLV die Sache fiir
erledigt.

Ubrigens: Die Kantonalsektion St.Gallen des Schweizerischen Lehrerinnenvereins widmete sich in
diesem Sommer einer ganz praktischen Aufgabe. Im ersten Heft des 22. Jahrgangs der Schweizerischen
L ehrerinnen-Zeitung berichtete sie Uber die Ferienver sorgung bedurftiger Schulkinder: 73 Kinder durften
sich drei oder vier Ferienwochen lang auf blumenreichen Wiesen, unter obstbehangenen Baumen, in
tannenduftenden Waldern und schwar zbehangenen Brombeer stauden erholen. Die Ferieneltern bemiihten
sich um die Kinder, und da und dort wurde sogar mit Ovomaltine nachgeholfen. Die Schweizerische
Lehrerinnen-Zeitung - eines der frihesten feministischen Publikationsorgane der Schweiz - ist wieviele
andere Zeitungen und Zeitschriften in den letzten Jahren digitalisiert worden und online bei den
sogenannten e-Periodica zuganglich (http://www.e-periodica.ch). Der vollstandige Bericht Uber die
Ferienversorgung findet sich unter: http://www.e-periodica.ch/cntmng?pid=sle-001:1917-1918:22::14

Néachster Beitrag: 18. Juli 1917 (erscheint am 18. Juli 2017)

Quelle: Staatsarchiv St.Gallen, Wy 018 (Vorstandsprotokoll des Kantonalen Lehrervereins, 14.07.1917)
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Mittwoch, 18. Juli 1917 - Innen-dekor ationsfragen

Regula Zircher - Dienstag, 18. Juli 2017

Der folgende Brief von Adele Berner-Wenner an ihre Schwester Silvia Wenner ist ungenau datiert. Er
wurde an einem Mittwoch im Juli 1917 verfasst:

[Randnotiz] Erhalteni[n] Fratte
[Notiz:] Juli 1917

Mittwoch.

Meine liebe Silvia,

Heute morgen habe ich mit dem Tappezierer [sic] wegen Deinem Soff gesprochen. Er meint[,] Du
musstest am Fenster an den Seiten hinunter 1 %2 mal die Breite nehmen, denn weil das Fenster 2mt. breit,
& der Stoff nur 1 Mt. breit sei, so misse man doch mindestens 1 2 Mt. auf jeder Seite haben, weil es
sonst mager aussehe. Nachdem er auch fur die volants berechnet hat, so misstest Du 36 Mt. fir beide
Fenster nehmen. Er findet den Stoff nicht sehr solid, & meint die Battiste mit pois wére starker. Letzteres
wird wo[ h]l richtig sein, aber ich habe dieses Msterchen in’s Wasser gelegt & gesehen[,] dass es sich
nicht schlecht wascht [sic], und es ist eben doch hibscher als Battiste. Nur wird es auf jeden Fall
zZiemlich eingehen, & wurde ich Dir raten auf die 36 M. doch 1-2 M. zu berechnen wenn Du es vorhr
netzen willst. Dann misstest Du mir noch sagen[,] wieviel Du driber ein haben willst, & ich will es Dir
gern einkaufen. —

Wasich heute fir einen Tag erlebe, das spottet jeder Beschreibung, & wennich nicht den 2ten Tag Sache
hatte & die Tappezierer [sic], & so viel zu tun, dass jeden Abend wieder ungemacht auf den néchsten Tag
geschoben wird[,] was alles nicht gemacht werden konnte, so wéare es zum lachen; so aber ist es
bedriickend & lahmend. So landen nun Fritz [ Wenner, Bruder von Adele und Silvia], Henry Fabio & ich
heute abend zum Essen weisst Du wo? — auf der Rio’ altal — Morgen mittag sollte ich mit Frau Corradini
Mutter in S. Giovanni essen (wenn ich nicht gehe, so muss ich zum dritten mal [sic] abschlagen) dann
in’s Lido, nachher in die Erdéffnung der Casa estiva von Miss G[ ?], & zum Abendessen zu O. Robert’s &
am Vormittag absolut in die Casa Materna.

— Ich bin froh fir Dich[,] dass Du in Fratte ein wenig ausschnaufen kannst, zwar sind die ersten Tage
auch nicht rosig, aber hoffentlich musst Du nicht gerade auf den Sonntag Deine S... haben! —

— Ich schliesse schleunigst, & dieses mal mussich wirklich lachen, den soeben telephoniert Herr Santi[,]
er komme sofort nur mit mir zu sprechen wegen einem Haus. Esist ¥2 6 Uhr, & ich muss mich schnell
ankleiden, damit ich dann nachher mit Fritz weg kann. —

Viele Grusse an alle, & Dir einen innigen Kuss von Deiner Dich herzlich liebenden

Adele.
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Silvia Wenner (1886-1968) war die jingste Tochter von Friedrich und Emma Wenner-Freitag. Sie
verheratete sich 1925 mit Hermann Ochsenbein, der ab 1916 als technischer Spinnereidirektor in den
Wenner-Fabriken wirkte.

Né&chster Beitrag: Juli 1917 (erscheint am Juli 2017)

Quellen: W 054/127.4.2 (Briefe an SilviaWenner) und W 054/127.9.3 (Beitragsbild: Silvia Wenner, ca.
1910-1920)
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Samstag, 21. Juli 1917 - Vorschrif-ten fur den Abbau von Torf

Regula Zurcher - Freitag, 21. Juli 2017

Ausbeutung von Torflagern und Handel mit Torf.

(Beschluss des Regierungsrates des Kantons S.Gallen.)

1. Fur die Ausbeutung von Torflagern und den Handel mit Torf sind die Vorschriften des
Bundesratsbeschlusses vom 24. Mai 1917 und die Verfligungen des Schwel zerischen Departementes des
Innern vom 25. Juni 1917 massgebend.

Soweit diese Erlasse auf kantonale Vorschriften abstellen, gelten folgende Bestimmungen:

2. Als kantonale Zentralstelle fur die Torfvermittiung wird das Volkswirtschaftsdepartement bezeichnet
und dieses zugleich erméchtigt, im Einvernehmen mit dem Schwelizerischen Departement des Innern,

bezw. der Schweizerischen Torfgenossenschaft, die weiteren zweckdienlichen Anordnungen zu treffen.

3. Fur Torf werden folgende Hochstpreise festgesetzt, die durch die Produzenten oder Handler vom
Verbraucher gefordert werden dirfen:

a) Handstichtorf:

leichte Ware Fr. 10.- per Ser
mittlere Ware " 12.- " "
schwere Ware " 14.- " "

b) Maschinentorf

ohne Zusatzmaterialien Fr. 50.- per Tonne
mit Zusatzmaterialien " 55.- "o

Diese Preise verstehen sich fur Torf ins Haus des Verbrauches geliefert, bes. direkter Zufuhr und bei
andren Transporten fUr verladene Lieferung ab der nachstgelegenen Bahn- oder Schiffstation des
Produzenten, bezw. des Versenders, und zwar fir Ware, die nicht mehr als 35 Prozent Asche- und
Wassergehalt hat.

Fir geringere Ware wund fur spezielle Torfprodukte werden die Preise durch das
Volkswirtschaftsdepartement von Fall zu Fall bestimmt.

4. Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Vorschriften, die Ausfihrungsvorschriften oder
Einzelverfigungen des Schweizerischen Departementes des Innern und  des  kantonalen
Volkswirtschaftsdepartementes werden mit Busse bis zu 20,000 Franken oder mit Gefangnis bis auf drei
Monate bestraft. Die beiden Strafen kbnnen verbunden wer den. In besonderen Fallen kann ausserdemdie
Konfiskation der Waren verfugt werden.
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Der erste Abschnitt des Bundesgesetzes vom 4. Juli1853 Uber das Bundesstrafrecht der schweizerischen
Eidgenossenschaft findet Anwendung. Inbezug auf die Verfolgung und die Beurteilung der
Uebertretungen findet - soweit nicht das eidgendssische, sondern das kantonale Verfahren eingeleitet
wird - bis auf weiteres das Kreisschreiben des Regierungsrates betreffend Uebertragung von
Kompetenzen der Militérgerichte an die burgerlichen Gerichte vom 21. Mérz 1916 sachgemasse
Anwendung.

5. Dieser Beschluss tritt sofort in Kraft.

Im Kanton St.Gallen wurde vor allem im Rheintal und im Linthgebiet, aber auch in Teilen
des Toggenburgs Torf abgebaut. Das Material diente zum Diingen, zum Isolieren, aber vor alem auch als
Brennholzersatz zum Heizen. Hier ein Ausschnitt aus dem Riet bei Altstditen von ca. 1935 mit
Torfhochlagern (in den Hitten) und Niederlagern ohne Witterungsschutz:

20/ 27



Zeitfenster 1916
Staatsarchiv - http://zeitfenster1916.ch

Zur Geschichte des Torfabbaus in der Schweiz vgl. den Artikel im e-HLS: http://www.hls-dhs-
dss.ch/textes/d/D7852.php

Né&chster Beitrag: 23. Juli 1917 (erscheint am 23. Juli 2017)

Quellen: Staatsarchiv St.Gallen, W 248/82 (St.Galler Bauer, 4. Jahrgang, Heft 29, 21.07.1917, S. 498f.
(Text) sowie ZMH 53/011b (Beitragshild: Briefkopf von 1917) und W 217/08-02.03 (Foto: Karl Moser,
Altstétten, ca. 1935)
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Montag, 23. Juli 1917 - Soldatenpaket nach Deutschland
gewlnscht

Regula Zircher - Sonntag, 23. Juli 2017

Joseph Fischer erhielt nicht nur von seinen Kollegen in England Karten, sondern auch von solchen in
Deutschland (vgl. die Beitrage vom 7. Januar, 26. August und 24. Oktober 1916 und vom 26. Mérz 1917).

Richard Molitor, Telegrafist in der deutschen Armee, schrieb an seinen Freund, Joseph Fischer in der
Schweiz:

Abs. Telegr. R. Molitor, Nachrichten-Ersatz-Abst. 11, Etel-Ers.-Zug, Ohrdruf (Thiringen), 23. Juli 1917.

M. I. [Mein ligber] Josef!

Die Karte aus m. Urlaub wirst Du erhalten haben. Einige Tage vor der Rickfahrt traf noch Morath [ 7]
ein, so dass ich wenigstens noch zum Schlusse mit einem alten Kameraden zusammen war. M. erhielt
ubrigenskirzich das Eiserne Kreuz . Kl. Von Frau Fischer (Adlerstr) konnteich leider Gber Dich nichts
erfahren, hoffe aber doch, dass es Dir stets recht gut geht. Nun habe ich wieder eine grosse Bitte!
Konntest Du versuchen, da ich jetzt Soldat bin, ein Paket mit Chokol. [ Schokolade] an mich zu senden?
(Einschreiben.) Den Betrag wirde ich entweder an Deine Haushéalterin in Neustadt oder Dir selbst
schicken. Ich bezweifle zwar, ob Uberhaupt die Ausfuhr nicht ganz gesperrt ist, kann es aber von hier aus
nicht beurteilen. Im Voraus fir Deine Bemiihungen vielen Dank. Wahrscheinlich bleibe ich wohl einige
Zeit hier. Empfange herzliche Grisse von Deinem Freunde Richard.

Im Album "Aus den Kriegszeiten", das Joseph Fischer zusammengestellt hatte, findet sich ein
vorgedruckter Brief des Schweizerischen Volkswirtschaftsdepartements vom 29. Oktober 1917. Darin
steht: Im Besitze lhrer Zuschrift vom 25. dies erwidern wir lhnen, dass IThrem Wunsche zu unserm
Bedauern nicht entsprochen werden kann. Jede Ausfuhr von Lebensmitteln, Seife etc. (auch als
Umzugsgut) ist verboten. Es ist mdglich, dass Fischer versuchte, verschiedenen Personen im Ausland
Pakete zu schicken.
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Néchster Beitrag: (erscheint am)

Quelle: Staatsarchiv St.Gallen, W 207, Album , Aus den Kriegszeiten® (Karte an Joseph Otto Ferdinand
Fischer (1892-1967) in St.Gallen)
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Samstag, 28. Juli 1917 - Dreck im Bundeshaus

Regula Zircher - Freitag, 28. Juli 2017

Die Wochenendbeilage zur Rorschacher Zeitung vom 28. Juli 1917 publizierte ein Gedicht, in dem sich
der Verfasser (die Verfasserin?) negativ Uber die Verhdtnisse im Bundeshaus audliess:

s best Fraudi.

's best Fraueli uf de ganze Welt / Ist glich mi Muetter selig gsi; / Und 's schonste HUdli, das es git, / Mis
Vaterhus am blaue Rhi. / Jo sdb isch es!

Mi Muetter het no Schwiele gha/ A ehrne arbeitsfrone Hand, / Drum het au 's HUsli suber glanzt / | alle
Winkle, alle Wand; / Jo sib het's!

Grad drumiist 's best Fraueli / Mi liebi Muetter gsi; / Jetz putzid d'Wiber nur sich selbst / Und 's Hus ist
denn e Dreckeri; / Ja sab isch es!

Au 's Muetterli Helvetia / Forbt numme [nicht mehr] all Tag d° Stube us, / und doch hett's Z Bern im
Sibli drin/ Au Staub und Dreck - esist e Grus! - Jo sib isch es!

M. von Schacheck.

In derselben Ausgabe publizierte man in der Rubrik "Lustige Ecke" auch folgenden Witz:

Gespréach im Bundeshaus. A.: Was tut nur Bundesrat Ador den ganzen Tag? B.: Er studiert die deutsche
Literatur ... A.: Nicht mdglich! Was interessiert ihn denn daran? B.: Grimms Méarchen und Hoffmanns
Erzéhlungen.

Der Witz war eine Anspielung auf den Rulcktritt des St.Galler Bundesrates Arthur Hoffmann
(1857-1927), der Uber die sog. Grimm-Hoffmann-Afféare "gestolpert” war: vgl. dazu den Blog-Beitrag
zum 19. Juni 1917.

Gustave Ador (1845-1928) war Hoffmanns Nachfolger als Aussenminister. Zu seiner Biographie vgl. den
Eintrag im eHLS: http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D3848.php

Né&chster Beitrag: 29. Juli 1917 (erscheint am 29. Juli 2017)
Quellen: Staatsarchiv St.Gallen, P 913A (Text: Rorschacher Blétter zur Unterhaltung und Belehrung,

Gratisbeilage zur Rorschacher Zeitung, Nr. 7, 1917, 28.07.1917) und W 238/09.14-08 (Beitragsbild:
Ansichtskarte aus dem Verlag von Josef Schonenberger, Wil, 1912)
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Sonntag, 29. Juli 1917 - Angst vor den Frauen

Regula Zurcher - Samstag, 29. Juli 2017

Die Wochenendbeilage zur Rorschacher Zeitung vom 28. Juli 1917 enthielt zwei Beitrage Uber das
Universitatsstudium in Deutschland:

Frauenstudium. In einer Sudie in den "Historisch-politischen Blattern fur das kath. Deutschland™” Gber
die Studentin stossen wir auf folgenden Satz: "Merkwiirdig! Wahrend draussen auf den unermesslichen
Schlachtfeldern die Studenten seit drei Jahren Blut und Leben opfern, damit ihre Kommilitoninnen
ungestort ihren Sudien nachgehen konnen, organisieren diese den Kampf gegen das méannliche
Geschlecht und tragen damit einen tiefen Zwiespalt in unsere Hochschulen hinein”. "Es spielt dabei wohl
auch die Furcht mit, es konnte nach dem Krieg eine starke Reaktion gegen das Frauenstudium einsetzen."

Diese Worte, wie die gesamte Studie beweisen, dass gegenwartig in Deutschland und vermutlich auch in
andern kriegfihrenden Staaten das Problem der Frauenarbeit und das Problem der gelehrten
Frauenarbeit immer akuter wird. Nicht nur die industrielle Arbeit, sondern auch das Sudium steht in der
Kriegszeit unter immer starker werdendem Einfluss der Frau. Wenn wieder normale Zustdnde
zurtickkehren, dann wird sich zweifellos eine Ausel nander setzung abspielen, die zu den merkwirdigsten
und vielleicht auch traurigsten Blattern der Sozial- und Gesellschaftsgeschichte gehdren. Und sicher
wird ein starker Schlagschatten dieses Zwiespaltes auch auf die neutralen Lander Ubergreifen und ware
esauch nur in der Weise, dass die schwei zerischen Univer sitéten von Sudentinnen tberflutet werden, die
in ihrem eigenen Lande nicht mehr so leicht zukommen. - Der Weltkrieg schafft Probleme, von denen man
im August 1914 noch nicht getraumt hatte.

Dreiteilung des akademischen Studienjahres. Eine Anzahl von Professoren der Universitdt und der
Technischen Hochschule in Minchen haben an den Reichstag die Eingabe gemacht, womit sie fur die
Dreiteilung - Trimestrierung - des akademischen Sudienjahres wahrend der ersten beiden Friedengjahre
eintreten. Se erstreben daher, dass fir diese Zeit in den gesetzZlichen Bestimmungen Uber die
staatlichen Prifungen ein Trimester sinngemass einem Semester gleichgestellt werde, um so den
Kriegsteilnehmern den Zeitverlust, den sieim Dienst des Vaterlandes erlitten haben, durch Herabsetzung
der Sudienzeit auszugleichen.

Die Schweiz gehorte zu den Vorreiterinnen des Frauenstudiums. Ab 1864 konnten an der Universitét
Zurich Frauen regul&r studieren, erste Gasthorerinnen waren bereits seit den 1840er Jahren zugelassen. Es
folgten die Universitdten Bern, Lausanne und Genf, spédter auch Basel. Die Furcht, es konnten nach
Beendigung des Ersten Weltkriegs viele Studentinnen aus dem Ausland in der Schweiz ihre Ausbildung
machen wollen, griindete in Erfahrungen, die man mit den frihen Studentinnen gemacht hatte. In den
1870er Jahren waren vor allem aus dem damaligen Russland viele, oft revolutionér eingestellte Frauen
zum Studium in die Schweiz gekommen und hatten das "Image" der studierenden Frau nachhaltig

gepragt.
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Eine, die zwar erst 1918 Matura machte und 1923 ihren Doktortitel fur eine Dissertation Uber
Arbeiterinnenschutz erhielt, war Margaritha (Schwarz-)Gagg (1899-1989). lhr Nachlass und das
zugehorige Familienarchiv, aus dem auch die Bilder zu diesem Beitrag stammen, befinden sich im
Staatsarchiv St.Gallen. Margaritha Gagg studierte an den Universitdten Bern, Genf und Freiburg im
Breisgau Staatswissenschaften. Die spétere dreifache Mutter engagierte sich in der Sozialpolitik und
setzte sich ab den 1930er Jahren fr die EinfUhrung einer Mutterschaftsversicherung ein.

Néchster Beitrag: 1. August 1917 (erscheint am 1. August 2017)

Quellen: Staatsarchiv St.Gallen, P 913A (Text: Rorschacher Bléatter zur Unterhaltung und Belehrung,
Gratisbeilage zur Rorschacher Zeitung, Nr. 7, 1917, 28.07.1917) und W 291/17-11.07 und W
291/17-11.14 (Bilder: Gymnasiaklasse Margaritha Gagg 1918, Foto: Max Hubacher; Margaritha Gagg
im Seitenprofil, 21.10.1918)

27127


http://www.tcpdf.org

	INDEX
	Montag, 2. Juli 1917 - Elterntag in Hof Oberkirch
	Montag, 9. Juli 1917 - Kirschen-kuchen bei Thürlemann
	Dienstag, 10. Juli 1917 - Neuschnee im Engadin
	Donnerstag, 12. Juli 1917 - Sommer-(Fuss)reisen der Schüler von Hof Oberkirch (Teil 1)
	Freitag, 13. Juli 1917 - Sommer-(Fuss)reisen der Schüler von Hof Oberkirch (Teil 2)
	Samstag, 14. Juli 1917 - Sommer-(Fuss)reisen der Schüler von Hof Oberkirch (Teil 3)
	Montag, 16. Juli 1917 - Frauen im Verein und im Protokoll
	Mittwoch, 18. Juli 1917 - Innen-dekorationsfragen
	Samstag, 21. Juli 1917 - Vorschrif-ten für den Abbau von Torf
	Montag, 23. Juli 1917 - Soldatenpaket nach Deutschland gewünscht
	Samstag, 28. Juli 1917 - Dreck im Bundeshaus
	Sonntag, 29. Juli 1917 - Angst vor den Frauen

